
die Blütezeit der Zinngiesserkunst indendeutschenLändernundimöst- 1'
lichenFrankreich.

Nach dem Vorangeführten ge- Maya.hört daher unser Interesse allen Ij
Zinnarbeiten vor 1500; nach 1500 15;
nur jenen,welcheKunsthandwerker 1' 1 e", 5'
geschaffenhaben.VondiesemStand- ß."üfy 4 1';
punktebetrachtenwir die beiden . 1'"g;
eingangsgenanntenSammlungen. ; {Äv,f

Der sächsischenGruppemit 13'; __N j
ihrenZinnlagernin Altenberg,Anna- fxli-ß 2"
bergundZinnwald,derenkünstlerische f i 's' i" ' f"i.
Erzeugnissesich durchdie hohen - Hiv" " 7 i] 5 "i!
figürlichenReliefsauszeichnen,ge- ffge-i-eeä! e_ '11
hören mehrere Kannen und Humpen 3 Ü
ausderS.D.F.an. I"9Q5"; I,

Die Darstellungenauf diesen vvlvflf.)Ä Hi"
hübschenArbeitensinddieüblichen, xi "l i
entnommenden Erzählungendes (i. i; j
verlorenen Sohnes, der keuschen i, 5' V"

Susanna}derGeschichtedes Sünden- Ä
falles,demLeidenChristietc. Ein k ' 3
kleiner Humpen zeigt uns die drei i, i'd-ff"
tapferen Frauen Judith, Kleopatra
und Lukretia in mehrfacher Wieder- sächsische,Humpem Kämedß

holung; die horizontal in drei gleiche XVI-Jahrhunderts,S-D-F-

Felder geteilte Kanne einen Adoranten
mit Wappen "Traube", den Initialen EW und der Jahrzahl 1551. Diese
schöne Kanne stammt aus Mühlheim in Baden. An einer anderen Kanne

finden wir eine Technik, welche ziemlich
selten gepiiogen wurde und sich unseres
Erinnerns nur noch bei der Arion-Schüssel

V desÖsterreichischenMuseumswiederholt:
ein Überarbeiten des Grundes mittelst
Punzen,wodurchderselbeunzähligekleine

v 4' Vertiefungen erhielt und somit gerauht
i wurde. Kennzeichnendfür die sächsischen

' Zinngefässeistausserdenbereitsbe-
4' sprochenen plastischen Darstellungen die, zylindrischeForm,sowiedereigenartige,

beiallenvorbeschriebenenArbeitengleiche,
oft sehr hübsch ausgeführte Drücker. Die

SiegelderZinnzecheinPassaum74,s. n. r. Gefässe sind bald fusslos, bald zeigen sie

g!


